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Amtlicher Teil.
Berlin,  den 30 . Juni 1918.

Hit Bezug auf den Runderlaß vom 2 . Dezember 1916
n. d. Inn . IV a . 2863 ; Fin . Min . I. 11021 — machen
darauf aufmerksam , daß die Gemeinden und die Ge-

tindeverdände den Anmeldungen von Ausgaben für
au und erste Einrichtung von Massenspeisungsanstalten
i jedem Falle ein Gutachten über den zahlenmäßigen
jert beizufügen haben , der ihnen über die Kriegszeit
„aus voraussichtlich aus den Bauten und Einrichtungs-
Anständen verbleiben wird . Die Herren Regierungs-

swfidenten ersuchen wir ergebenst , zu diesem Gutachten,
! der Ausgabennachweisung des Bezirks beizulegen sind,
jedem Falle in einer auf die Gutachten selbst zu

zmden kurzen Aeußerung Stellung zu nehmen . In
!Ausgabennachweisung ist auf die Gutachten an den

'senden Stellen durch einen Vermerk in der Spalte
semerkungen" hinzuweisen (z. B . /.hierzu Anlage 1"
rzu Anlage 2 “ usw .)
er Minister des Inner « . Der Finanzminister.
I . A. : gez. Freund.  I . A . : gez . Halle.

*

Montabaur,  den 30 . Juli 1918.
Wird veröffentlicht.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
B e r t u ch.

Bekanntmachung.
Vorstand und Beirat der Reichsfleischstelle haben auf

Ij. Awnd des § 5 der Verordnung über die Fleischoersorgung
t 27. März 1916 R .-G .-Bl . S . 199 — im Ein-
ündnis mit dem Herrn Staatssekretär des Kriegs-

ührungsamtes zur Schonung der Rinderbestände eine
Minderung der für die Zivilbevölkerung zugelaffenen
slachtungen vorgenommen.
Die für die Zeit vom 1. August bis 31 . Oktober 1918
'Bezirks -Fleischstellen nach dem Verteilungsplan des
desfleischamtes zugewiesenen Fleischmengen haben auch
voller gewichtsmäßiger Erfüllung der für den Bedarf
Zivilbevölkerung zugelassenen Schlachtungen und unter
Mtung von 4 fleischfreien Wochen eine Herabsetzung
Wochenkopfmenge in den Großstädten und vorwiegend

tt Ä "# ■n Orten um 50 gr zur Voraussetzung.
wird daher angeordnet , die Fleischversorgung der

WßMgungsberechtigten Zivilbevölkerung für die Zeit vom
_41 JjpSwft bis 31 . Oktober 1918 in folgender Weise zu

In der Zeit vom 1. bis 11 . August 1918 bleibt
kWochenkopfmenge in der für die laufende Umlage
"geschriebenen Höhe unverändert bestehen,

j Än der 34 ., 37 ., 40 . und 43 . Kalenderwoche , also
4 ») ' “ct Zeit vom 19 . bis 25 . August , 9 . bis 16 . September,

j

3in

30 . September bis 6 . Oktober und vom 21 . bis 27 . Oktober
darf im ganzen Staatsgebiet kein Fleisch an die versor¬
gungsberechtigte Zivilbevölkerung ausgegeben werden . Die
auf diese Woche lautenden Zleischmarken sind ungültig.
Für die ausfallenden Fleischmengen wird voraussichtlich
Ersatz durch Gewährung eines anderen Nahrungsmittels,
vielleicht Mehl , gewährt werden.

Die Militärpersonen , einschließlich Urlauber und Kriegs¬
gefangene , welche durch den Kommunalverband versorgt
werden , nehmen an den fleischlosen Wochen teil.

Montabaur,  den 30 . Juli 1918.
Der Königl. Landrat : Bertuch.

Die Herren Bürgermeister , des Kreises
ersuche ich, mir innerhalb 8 Tagen Name , Stand und
Wohnort der derzeitigen Jagdpächter  anzugeben.

Montabaur,  den 31 . Juli 1918.
Der Kgl. Landrat : I . V. : Schrodt , Kreissekretär.

An die Herren Bürgermeister.
Mit der nächsten Post geht Ihnen eine Anzahl Merk¬

blätter für Schafhalter zu .' Ich ersuche Sie , dieselben
umgehend bei den Schafbesitzern Ihrer Gemeinde zur
Verteilung zu bringen.

Montabaur,  den 29 . Juli 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bertuch.

Bekanntmachung
Nr . 0 II 700/7 . 18 . KRA .,

betr. Beschlagnahme, Bestandserhebung
und Höchstpreise von Leichtöl, Rohbenzol,
Benzol, Toluol, Benzin und sonstigen
benzol- oder benzinartigen Körpern.

!Vom 1. Auaust 1918. 1

Die nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4 . Juni
1851 in Verbindung mit dem Gesetz vom 11 . Dezember
1915 (Reichs -Gesetzbl . S . 813 ), des Gesetzes , betreffend
Höchstpreise , vom 4 . August 1914 (Reichs -Gesetzbl . S . 339)
in der Fassung vom 17 . Dezember 1914 (Reichs -Gesetz¬
blatt S . 516 ) in Verbindung mit den Bekanntmach¬
ungen über die Aenderung dieses Gesetzes vom 21 . Ja¬
nuar 1915 , 23 . März 1916 , 22 . März 1917 und 8 . Mai
1918 (Reichs -Gesetzbl . 1915 S . 25 , 1916 S . 183 , 1917
S . 253 und 1918 S . 395), ferner — auf Ersuchen des
Königl . Kriegsministeriums — auf Grund der Bekannt¬

machung über die Sicherstellung von Kriegsbedarfs der
Fassung vom 26 . April 1917 , (Reichs -Gesetzbl . S . 376 ) und
17 . Januar 1918 (Reichs -Gesetzbl . S . 37 ) sowie der
Bekanntmachung über Auskunftspflicht vom 12 . Juli 1917
(Reichs -Gesetzblatt S . 604 ) und vom 11 . April 1918
(Reichs -Gesetzbl . S . 187 ) mit dem Bemerken zur allge¬
meinen Kenntnis gebracht , daß Zuwiderhandlungen gegen

a ) die Höchstpreisbestimmungen gemäß der Bekannt¬
machung gegen Preistreiberei vom 8 . Mai 1918
(Reichs -Gesetzbl . S . 395 ),

b ) die Beschlagnahmebestimmungen gemäß der Bekannt¬
machung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf
in der Fassung vom 26 . April 1917 (Reichs -Gesetz¬
blatt S . 376 ),

c) die Auskunftspflicht gemäß der Bekanntmachung
über Auskunstspflicht vom 12 . Juli 1917 (Reichs-
(Gesetzbl . S . 604 ) und 11 . April 1918 (Reichs -Ge¬
setzbl. S . 187 ) bestraft werden , soweit nicht nach all¬
gemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind.

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per¬
sonen vom Handel vom 23 . September 1915 (Reichs -Ge¬
setzbl. S . 603 ) untersagt werden.

§ 1.
Von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:
1. Rohbenzole , einschl . der benzolhaltigen Vorerzeugniffe

der Gasanstalten;
2. Leichtöle aus der Steinkohlen- und Braunkohlen-

Teerdestillation;
3 . die bei der weiteren Aufarbeitung dieser Rohbenzole

und Leichtöle entstehenden benzolartigen Körper , die
bei der Destillation bei 760 mm Barometerstand bis
200 * Celsius mindestens 90 vom Hundert Destillat
ergeben , z. B . Benzolvorlauf , Benzol , Xylol , Lö¬
sungsbenzole und sogenanntes Schwerbenzol;

4 . alle sonstigen benzol - oder benzinartigen Körper , die
aus Prozessen der Destillation , der pyrogenen Zer¬
setzung , der Druckerwarmung , der Druckdestillation
oder der Wasserstoffaddition von Kohle , Kohleerzeug-
niffen , Mineralölen oder Mineralöl - Erzeugnissen
stammen oder aus Erdgas hergestellt sind.

Benzin, das einen Entflammungspunkt von über 21°
Celsius nach Abel hat (Testbenzin, Terpentinölersatz), gilt
nicht als benzinartiger Körper im Sinne dieser Bekannt¬
machung.

8 2.
Beschlagnahme.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegen¬
stände werden hierdurch beschlagnahmt mit Ausnahme
von Rohtoluol , gereinigtem Toluol und reinem Toluol *).

*) Für Rohtoluol, gereinigtes Toluol und ReintoliM bleiben
die Bestimmungen der Bekanntmachung 0d . 1. 1/3. 16. KRA. bestehen.

Keimatsgkück.

ill.

eii-

Roman von Ludwig Rohmann . 31
»Altes Flick Du !" sagte Prochnow mit gezwungener Fröh-

"ch'eit, die er sich mit Anstrengung abrang , „kommt doch noch
'"Mal einer nach mir sehen." ' Er reichte Wannoff die abge-

V «e Hand entgegen . „Sei schön bedankt , Du , und wenn Du
Mirage hast , dann setze Dich ein Biertelstiindchen her zu mir.
Wger hältst Du es ja doch nicht aus . Ich finde meine Gesell-
Mt selbst unerträglich und wenn ich es könnte , ich liefe vor
™davon."
. Wannoff riß sich energisch zusammen . „Mensch , was Du

redest! Natürlich bleibe ich. Wirst mich sogar vor Abend
A los . Wenn ich schon einmal da bin , muß das Kommen
"/lohnen ."

-̂ -.""ochnoiv sah ihn aus fieberhaft glänzenden Augen bos-M an.
^ "Lohnen? Hast Du etwas auf dem Herzen, was vor Tor-
»„"nnoch in Sicherheit soll? Wie wir zwei uns kennen —

Martha, mein Kind, laß unsallein . Aber bleibe all hübsch
°^ Nähe, vielleicht brauche ich Dich."
psa,  Vater !" Sie neigte grüßend den Kopf und ging,

k roannoff fragte, wie es Prochnow gehe.
M »Aeh," machte er , „es lohnt nicht mehr , davon zu sprechen.
Mack, b den großen Strich unter meine Lebensrechnung ge-

bin fertig . Ich habe immer flott gelebt und bin all
M'  Lebtaa in der Sonne gegangen ; nun habe ich auch vom
« . "" en mein Teil abhekommen . Aber daß Du mir nun zum

»och die Freude machst — ! Mensch , eS ist ein Stück
U , alten Sonnenglanz an Dir ! Was haben wir doch für

mit einander verbracht , wir zwei , he ? Hier herum in
' EAbarschaft , und in Berlin , ach, in Berlin !"

,j "4 Du niein — das ist längst auch für mich vorbei . Berlin
" ° ch - i" geographischer Begriff für mich, " sagte

I "vis trübe . :
PSod. ' D " > abschließen müssen wir alle einmal . Vor acht
«11  t ^ be ich zum letzten Mal bei Hiller gespeist. Wunder-
Wtlage ich Dir . Und jetzt ist arich das vorbei . Rest !"

^ "»lerbrach sich, machte Anstrengungen , sich aufzurichten.
W 'k doch gleich wieder kraftlos in die Kiffen zurück,

Wannoff war mit einer hilfsbereiten Gebärde aufgesprungen,
aber Prochnow wehrte matt ab.

„Laß nur , eS geht ja doch nicht . UebrigenS mußt Du nicht
denken, daß mir katzenjämmerlich zu Sinn ist ! Ich habe in
meinem ganzen Leben nichts bereut und ich will auf meine
letzten Tage nicht noch damit anfangeil . Da ist nun aber meine
Martha , siehst Du ! Die macht mir wirklich Sorgen . Ich kenne
mich da nicht ans . Was die für Körbe ansgeteilt hat , Du
weißt es ja . Und dabei ist sie älter geivorden , reifer und schö¬
ner ; ist reich wie die anderen Besitzerstöchter im Werder zu¬
sammen , und bleibt nnp doch ganz allein auf der Welt , wenn
ich nicht mehr da bin ."

Wannoff rückte lebhaft näher heran.
„Ich habe mich schon lange darüber geivundert . Hast Du

denn nicht einmal mit ihr darüber gesprochen ? Das wäre doch
gerade jetzt natürlich —"

„Ich habe. Erst heute Mittag ivieder. Aber es ist da etwas,
wohinter ich nicht komme."

„Was sagt sie denn nun ?"
„Nichts . Oder doch so gut wie nichts . Ich solle mir keine

Gedanken ihretivegen machen und was so 'ne Redensarten
mehr sind . In ihren Augen aber liegt etwas , das sieht mich
immer starr und schmerzhaft an , ivenn ich allein bin . Du lie¬
ber Gott , wissen möchte man doch gern , was nun aus allein
werden ivird , was man nicht initnehmen kann ."

„Natürlich, " gab Wannoff nachdenklich zu . Dann nahm er
entschlossen einen Anlauf und schlug seinen biedersten Ton an.
„Heikel ist die Sache ja alleinal bei einem Mädchen , wie
Martha es ist. Sieh mal , wir zwei alten Kerle machen einan¬
der doch keinen Wind vor , was ?"

„Ich denke nicht, " sagte Prochnow langsam und ein
Schatten der alten Verschlagenheit huschte über sein verzerrtes
Gesicht.

„Richtig , alter Junge . Also laß uns einmal ganz offen
mit einander reden . Da ist mein Junge , der Ulrich . Es gab
«ne Zeit , da wir so unsere Pläne hatten : der Ulrich und
Martha . Dambitzen und Wonueberg , die sollten zusammen
kommen . Na , im Laufe der Zeit ist das nun ein bißchen abge-
blaßt ."

„Und Wonneberg ist nicht niehr Wonneberg, " warf Proch¬
now vieldeutio . ein.

„Ist richtig, " gab Wannoff gelassen zu . „Die Wannoffs
aber sind die Wannoffs von ehedem , und was mm der Ulrich
ist, Dn , das ist einer ! Es steht fest, daß er eine glänzende Kar¬
riere machen wird ; er ist eine Persönlichkeit geivorden , und
ein Mann , um den sich die Weiber reißen werden , jetzt, ivo er
seinen jungen Ruhm spazieren trägt . Aber siehst Du , ist er erst
wieder fort und hängt er sich in Berlin an die Weiber , dann
spinnt er sich auch ganz in weltstädtische Verhältnisse ein , und
wir hier oben haben ihn verloren . Und der Gedanke tut nrir
iveh, iveißt Dn . Da haben wir denn gedacht , meine liebe Frau
und ich, es müßte doch wohl besser werden , wenn er sich hier
oben eine Frau suchte, wie er sie braucht . Aber nun frage ich
Dich : Wo ist ein Mädchen , das für einen Mann wie Ulrich
wirklich in Frage kommen könnte , wenn es Deine Martha
nicht ist ? Und Deine Martha wieder : die ist doch viel mehr
Dame als Gntsfran , die fühlt sich doch überall in der Welt
wohler , als hier oben bei uns im Werder . Na , und da meine
ich denn doch, wir hätten einigen Grund , unsere alten Pläne
wieder ins Werk zu setzen, diesmal aber nachdrücklich und
ernsthaft.

Prochnow hakte beinahe belustigt zugehört.
„Alter Fuchs , Du, " sagte er nun langsam , »das wäre dann

für Dein Wonneberg und für den Ulrich zugleich die beste
Hilfe , denn viel hast Du für seine großen Pläiie ja doch nicht
einznsetzen." Und als Wannoff nun mit einer beleidigten Ge¬
bärde abzuivehren suchte, verzog er den Mund wirklich z»
einem Lachen. „Ne Du , laß man . Nischt vormacheu , das ga¬
ben wir ausgemacht . Ist ja aber ganz gut so. wie Du Dir das
ausgedacht hast, und ich bin zufrieden . Wie steht es denn nun
aber mit Deinem Ulrich ? Große Sehnsucht hat er doch nicht,
sonst wäre er längst eininal dagewesen ."

„Aber Mensch, woher soll die Sehnsucht denn konunen?
Er hat Martha doch seit Jahren nicht gesehen . Aber laß ihn
nur erst einmal da sein. Ich wette , daß er gleich bei der ersten
Begegnung Feuer fängt . Und Ulrich selbst kann sich sehen las¬
sen^er ist vielleicht gerade das , was Deine Martha erträumt.
Elegant , vornehm , dabei kein Geck, sondern ein ganzer Manu.
Da —" Er griff in die Brusttasche und holte eine der Zeitschriften
hervor , die auch Ulrichs Bild gebracht hatte : „Sieh ihn Dü
o» 239,20



§ 3-
Wirkung der Beschlagnahme.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vor¬
nahme von Veränderungen an den von ihr berührten
Gegenständen verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfüg¬
ungen über sie nichtig sind, soweit nicht eine Aus¬
nahme auf Grund der folgenden Anordnungen erlaubt
wird . Den rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen Ver¬
fügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung
oder Arrhstvollziehung erfolgen.

8 4.
Aufarbeitungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme ist die Aufarbeitung von Roh¬
benzolen und Leichtölen gestattet , jedoch nur unter Jnne-
haltung folgender Vorschriften:

1. Die Aufarbeitung darf nur unter Toluolgewinnung
geschehen. Toluolgewinnung im Sinne dieser Vor¬
schrift ist eine Toluolentziehung , die den Toluolge¬
halt so weit herabsetzt, daß er höchstens 1 v. Hun¬
dert des verbleibenden Gemisches ausmacht.

2. Die Aufarbeitung darf nur durch den Erzeuger selbst
oder durch eine von der Königl . Preuß . Inspektion
der Kraftfahrtruppen zugelassene Aufarbeitungsstelle
geschehen.

3. Die Aufarbeitung darf nur geschehen, sofern von der
Königl . Preuß . Inspektion der Kraftfahrtruppen im
Einzelfalle etwa erlassene weitere Vorschriften über
die Art der Aufarbeitung innegehalten werden.

8 5.
Veräutzerungserlaubnis und Verweudungs-

erlaubnis.
Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung , Liefe¬

rung und Verwendung der beschlagnahmten Stoffe
gestattet:

1. auf Anweisung der Königl . Preuß . Inspektion der
Kraftfahrtruppen;

2. auf Grund eines von der Königl . Preuß . Inspektion
der Kraftfahrtruvpen ausgestellten Freigabescheins
zu dem in dem Freigabeschein vermerkten Zweck.

Die durch diese Bekanntmachung betroffenen Stoffe,
welche bereits vor dem Inkrafttreten der Bekanntmachung
sich beim Verbraucher befanden , dürfen für den Zweck
verwendet werden , zu dem sie seinerzeit freigegeben
worden sind.

8 6.
Meldepflicht und Meldestellen.

Die von der Beschlagnahme betroffenen Stoffe (§ 2)
unterliegen einer Meldepflicht . Gewinnungs - und Auf¬
arbeitungsanstalten haben monatlich Meldungen auf amt¬
lichen Meldescheinen (§ 8) bis zum achten Tage eines
jeden Monats zu erstatten . Andere Besitzer oder Gewahr¬
samshalter meldepflichtiger Gegenstände haben den bei
Beginn des 1. August 1918 vorhandenen Bestand , sofern
er 100 kg übersteigt , bis zum 15. August 1918 zu melden.
Die Meldungen sind an die Königl . Preuß . Inspektion
der Kraftfahrtruppen — Betriebsstoffabteilung — Berlin
W 35, Potsdamerstr . 111, zu erstatten.

8 7-
Meldepflichtige Personen.

Zur Meldung verpflichtet sind:
alle natürlichen und juristischen Personen , die die
im § 1 bezeichneten Stoffe im Gewahrsam haben,
insbesondere auch landwirtschaftliche und gewerbliche
Unternehmer , öffentlich-rechtliche Körperschaften und
Verbände.

8 8.
Meldeschein.

Die vorgeschriebenen amtlichen Meldescheine sind bei
der Königl . Preuß . Inspektion der Kraftfahrtruppen —
Betriebsstoffabteilung — Berlin 35, Potsdamerstr . 111,
postftei anzufordern . Die Anforderung soll auf Postkarte
erfolgen und ist mit deutlicher Unterschrift und genauer
Adresse zu versehen.

Der Meldeschein darf zu anderen Mitteilungen als zu
der Beantwortung der gestellten Fragen nicht verwendet
werden . Für Lagerstellen an verschiedenen Orten sind
besondere Meldescheine auszufüllen.

Keimatsgkrick.
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Prochnom nah», daS Blatt in seine zitternden Hände und
studierte das Bild mit Anstrengung.

„Hm." brummte er. „wirklich. Wenn ich mir meine Martha
daneben denke, das könnte ein Geschlecht werden, auf das wir
alten Ahnherren stolz sein dürften." Er gab das Blatt lang¬
sam zurück. „Also abgemacht! Vor allem muß nun aber Ulrich
sich schleunigst einmal hier sehen lassen."

„Wird er ! Schon ans schuldiger Achtung und freundschaft¬
licher Teilnahme. Und spinnt sich dann nicht ganz von selbst
was an , so könntest Du ja leicht nachhelfen. Ich denke mir,
daß ei» Wunsch von Dir die Martha schon in die rechte Rich¬
tung drängen könnte. Und den Ulrich nehme ich auf mich."

„Wir ivollen seben. Schick mir den Jungen nur erst her.
Und schnell, denn Zeit habe ich nicht mehr zu verlieren. Ich
bin auch nie dafür gewesen, wichtige Sachen auf die lange
Bank zu schieben."

Als Wannvw eine halbe Stunde später von Martha Ab¬
schied nahm, hielt er ihre Hand fest.

„Also morgen, wenn es Ihnen recht ist, kommt Ulrich her¬
über . Darf ich ihm sagen, daß Sie ihn gern erwarten ?"

Ein feines Rot stieg in ihre blassen Wangen, das sich unter
seinen zudringlichen Blicken schnell vertiefte; und für einen
kurze» Augenblick blitzte es unter den langen Wimpern ans.

„Müssen Sie ihm das erst sagen, damit er kommt?"
Wannoff lachte dröhnend auf. „Famos . Na ja, ich weiß

Schott. Also ans Wiedersehen, auf Wiedersehen!"
' Als Martha gegen Mitternacht die Pflege an die Schwester

rbgelreten hatte und in ihr Zininrer kam, zog sie das Blatt
nir Ulrichs Bild ans der Tasche. Sie betrachtete es lange und
reckte dann plötzlich die Arme weit aus.

„Komm," flüsterte sie in heißem Selbstvergessen, „koinm!"
8. Kapitel.

Ulrich ging am nächsten Tag nicht nach Dambitzen.
Er sei dazu nicht in der Stimmung , sagte er dem Rittmei¬

ster. Auch könne er seinen Freund nicht wieder sich selbst über¬
fall-,, ; „ ,'d ibn etwa mitnebmen, in ein fremdes Haus zu

Bon den erstatteten Meldungen ist eine zweite Aus¬
fertigung (Abschrift, Durchschrift, Kopie) von dem Mel¬
denden bei seinen Geschäftspapieren zurückzubehalten.

8 9.
Lagerbuchführung und Auskunftspflicht.

Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch zu führen,
aus dem Veränderungen der Vorratsmengen an melde-
pflichtigen Gegenständen und deren Verwendung ersichtlich
sein müssen.

Beauftragten der Militärbehörden ist auf Anfordern
zu gestatten , die Geschäftsbriefe und Geschäftsbücher ein¬
zusehen, sowie Betriedseinrichtungen und Räume zu be¬
sichtigen und zu untersuchen , in denen zu meldende Gegen¬
stände erzeugt, gelagert oder feilgehalten werden oder zu
vermuten sind.

8 10.
Höchstpreis-.

Für die nachgenannten Erzeugnisse *) dürfen keine
höheren Preise als die vorgeschriebenen gefordert oder be¬
zahlt werden:

u) für die durch Aufarbeitung entstehenden Benzole
(z. B . Benzol -Vorlauf , Benzol , Xylol , Lösungs¬
benzole und sogenanntes Schwerbenzol , nicht aber
Reinbenzol und Reinxylol)

55 Ji  für 100 kg Reingewicht ab Gewinnungs¬
anstalt bezw. ab Aufarbeitungsstelle,

soweit diese Erzeugnisse unmittelbar ab Gewinnungs¬
anstalt bezw. ab Äufarbeitungsstelle geliefert werden;

62 Ji  für 100 kg Reingewicht ab letzter Lagerstelle,
soweit diese Erzeugnisse nicht ab Gennunungsanstalt
bezw. ab Äufarbeitungsstelle geliefert werden;

ab Gewinnungs¬
anstalt bezw.
ab Aufarbei¬
tungsstelle.

b) für Reintoluol 45 Ji
für 100 kg Reingewicht

c) für Reinbenzol u . Reinxylol 62 Jt
für 100 kg Reingewicht

Uebernimmt der Verkäufer das Zurollen dieser Stoffe
in Fässern und Gefäßen nach einem Lager des Käufers
oder die Versendung nach einem anderen Orte , so kann
er nur seine baren Auslagen und bei Verwendung eigenen
Fuhrwerks eine Vergütung bis zu 2 JL  für je 100 kg Rein¬
gewicht berechnen.

Bei Lieferung in Verkäufers Kesselwagen darf keine
höhere Mietgebühr als 5 Ai  für Wagen und Tag gefordert
werden . Die Mietgebühr ist vom Tage der Füllung ab
bis zum Tage des Wiedereintreffens des Kesselwagens an
der vom Verkäufer vorgeschriebenen deutschen Station zu
berechnen.

Ferner darf berechnet werden:
1. bei Lieferung in Verkäufers Eisenfäffern und Kannen

eine Vergütung bis zu 3 Ji  für je 100 kg Rein¬
gewicht einschl. Füllgebühr und , wenn diese Gefäße
nicht binnen 60 Tagen — vom Lieferungstage an
gerechnet — zurückgegeben werden , eine fernere Ver¬
gütung für jede weiteren angefangenen 30 Tage bis
zu 2 Jt  für jedes Faß und bis 0, 75 Ji  für jede
Kanne;

2. bei Lieferung in Käufers Gebinden über 100 Liter
Inhalt eine Füllgebühr bis zu 1 Ji,  bei Lieferung
in Käufers Gefäßen von unter 100 Liter Inhalt bis
zu 2 Ji  für jede 100 kg Reingewicht.

Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei Empfang.
Wird der Kaufpreis gestundet , so dürfen bis zu 2 vom

Hundert Jahreszinsen über Reichsbankdiskont zugeschlagen
werden.

Durch die vorstehenden Bestimmungen werden die in
der deutschen Arzneitaxe für Benzol und Xylol festgesetzten
Preise nicht berührt.

8 11.
Ausnahme « .

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen sind an
die Königl . Preuß . Inspektion der Kraftfahrtruppen —
Betriebsstoffabteilung — in Berlin W 35, Potsdamerstr.
111, zu richten. Die Entscheidung über Ausnahmen von
den Bestimmungen des § 10 behält sich der Unterzeichnete
zuständige Militärbefehlshaber vor.

*) Für Benzin sind die Höchstpreise in der Bundesratsoerord¬
nung vom 27. Mai 1916(Reichs-Gesetzbl. S. 426) festgesetzt.
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8 12.
Anfrage » .

Alle die Bekanntmachung betreffenden Anfragen
an die Königlich Preuß . Inspektion der Kraftfahrt
in Berlin W 35, Potsdamerstr . 111, zu richten. Sie,
auf dem Briefumschlag den Vermerk zu tragen:
Beschlagnahme von Benzol ."

8 18-
Inkrafttreten der Bekanntmachung.

Diese Bekanntmachung tritt am 1. August 19)8
Kraft . Gleichzeitig werden die Bekanntmachung über
Verwendung von Benzol - und Solventnaphta sowie
Höchstpreise für diese Stoffe Nr . 235/7 . 15. Ä 7 V,
Kraft getreten am 16. August 1915) in der Faffurw
Bekanntmachung Nr . 2534/9 . 16. A 7 V ., betr . Aend
der Bekanntmachung über die Verwendung von Bc
und Solventnaphta sowie die bei den Erzeugern y
Benzol , Solventnaphta und Xylol vorgenommenen EinMMan
beschlagnahmen dieser Stoffe aufgehoben . m ■

Frankfurt (Main ), den 1. August 1918.
Der Stellv . Kommandierende General.

Riedel,
General der Infanterie.

Coblenz,  den 1. August 1918.
Kommandantur der Fest»««

Coblenz -Ehrenbreitftein.
I . A. d. K.

Heintzmann,  i'
Oberst.
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Kommandantur
Cobtenz -Ehrenbreitstet « .
Abt . II Tgb . Rr . 11 572.

Coblenz , den 29.

Ost
eam
Wir

Juli 1918. tingsln

Verordnung.
Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustm «

vom 4. 6. 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11. 1!
1915 bestimme ich für den Befehlsbereich der Festil
Coblenz -Ehrenbreitstein : _

Den Offizieren und Beamten sämtlicher militärisch,
Polizeistellen des Heimatgebietes , mit Ausnahme
Bayern , verleihe ich bei Vornahme von Amtshandlung,
innerhalb des Befehlsbereichs der Festung die Rechte
Polizeibeamten und Hilfsbeamten der Staatsanwaltschch

I . A. d. K. MDer
Heintzmann , » ddu

Oberst . I V
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Deutscher Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , 31. Juli . (Amtlich.»

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern  sehr rege Erkundungstätigkeit.
Bei erneutem feindlichem Vorstoß gegen Merr

blieb der Ort in Feindeshand.
Nördlich von Albert  und südlich der Somme*

frühen Morgen starker Feuerkampf ; der Tag verlief
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Auf dem Hauptkampffeld des 29. Juli zwischen Ha'
tennes  und westlich von Fere - en - Tardenois  bl
gestern die feindliche Infanterie nach ihrer Niederlage
29. Juli untätig.

Vor Saponay  wurde ein heftiger Teilangriff
Feindes abgewiesen.

Zwischen Fere -en-Tardenois und dem Meuniere -W>m
stürmten Franzosen und Amerikaner gegen Mittag eine"!
in tiefer Gliederung an ; Ihre Angriffe stnd blutil
gescheitert.

Auch am Walde selbst brach sechsmal wiederholt
Ansturm des Feindes zusammen.

einem todkranken Mann und einer in Krankenpflege erschöpf¬
ten Dame , das gehe doch erst recht nicht an . Für heute habe er
mit dem Professor einen Spazierritt verabredet und zu Eve
müsse er auch. Aber nivrgen lvotte er in Gottes Nameir auch
einmal nach Daiubitzcn reite».

Wannoff hatte ein böses Gesicht gemacht und den Professor
wünschte er ans tiefstem Herzen zu allen Teufeln. Schließlich
mußte er sich aber doch brummend zufrieden geben. Aber mor¬
gen, das verlangte er, müsse Ulrich unter allen Umständen in
Dambitzen antrete». Für heute werde er eine Entschuldigung
hinübertelephonieren.

Nachnüttags fuhren Ulrich und Walter nach Tuckenhof.
Ulrich war ausgelassen lustig und fast knabenhaft überschäu¬
mend. Walter war in sich gekehrt und still.

Du lieber Gott , die Glückseligkeit Ulrichs war ja zu begrei¬
fen, ein bißchen ernsthafter und männlicher aber hätte er sein
Glück doch tragen können. Sv meinte Walter , dann aber er¬
rötete er über sich selbst: Warum war er denn nun eigentlich
nicht froh mit dem? Warum nörgelte er an denr Glücksüber¬
schwang des jüngeren Freundes herum?

Er legte die rechte Hand vor die Augen und sah still und
prüfend in sich hinein.

Weil Ulrichs Glück ihm selbst bitter weh tat . Zwar von
Neid sprach er sich frei, aber das bittere Wehgefühl und dane¬
ben eine zornvolle Sorge blieben doch bestehen. Ulrich war
nun einmal ein Sonnenkind, trotz der mancherlei trüben Ein¬
drücke, die er aus seiner Jugendzeit bewahrt hatte. Trotz seiner
27 Jahre war er zu unreif und unfertig, um ein Weib heimzu¬
führen und die Verantwortung für ein anderes Schicksal tra¬
gen zu können, ganz abgesehen davon, daß er wirklich, wie Ul¬
rich selbst einmal eiugestanden hatte,immer nuroou Jinpulsen,
von Eindrücken und Stimmungen des Augenblicks sich leiten
ließ. Wo war denn nun die Gewähr dafür , daß Ulrichs Liebe
wirklich tief aus dein Innersten hervorbrach und alle Lebens¬
kraft in sich oereillte?

Walter riß sich zusammen und setzte sich im Wagen zurecht.
Herrgott, wohin verlor er sich denn da ! Daß er so empfand,
daß er so sich verlieren konnte, das inußte doch einen Grund
haben ? Er sann nach und gab sich schmerzvolle Rechenschaft
über sein geheimstes Empfinden. Das hatte angefangen, als er

Eve zum ersten Mal gesehen. Ganz im Anfang schon, und «>>
sonniges, unklares Hoffen war daraus geworden. Mit Ulr»ist
Verlobung war dann die Bitterkeit gekonrmen und in b«
Nacht nach der Heimkehr aus dein Doktorhause hatte er kern
Auge zugetan. Und seitdem war er überaus empfindlich
worden in der Deutung kleiner und kleinster Dinge im
kehr mit den Wannoffs , und seine Verstiinmilng hatte sich ol:
zur haltlosen Zerrissenheit verlieft.

Ja , wenn er sich auf Wonneberg noch wirklich zir Haust
fühlt hätte. Aber das war es eben: die Verhältnisse ließene
Heimatgefühl oder ein Gefühl wirklichen Behagens gar >»«
aufkommen. Frau von Wannoff war ihm gewiß sympath»/'
aber sie war so viel in Anspruch genominen, daß zu ei»e>,
freundlichen Gedankenaustausch im langen Lauf des Ta>l^
eigentlich gar kein Raum blieb. Und gegen den Rittinem̂
hatte er von Anfang an eine starke Abneigung empfunden. °
seitdem nur gewachsen war und über die er nicht hinweg‘al1
wie redlich er auch immer bemüht roâ sie zu überwinden.

Abreisen! Ja , das war das beste! Dann ivar die ganze>>>>'
erquickliche Sache abgetan, die Menschen auf Wonneberg b/
ten wieder Freiheit , zu tun und zu lassen, ivas ihnen beiieo'
Und doch tat auch dieser Gedanke ihm wieder weh. *3
schön hier oben, inan mußte für die Schönheiten nur er»
haben.

Und wenn er nun gar an das Doktorhaus dachte!
neu Frieden und an seine Ruhe. Bor allem an Eve
frischen, süßen Gesicht, ans dein so oiet urgesunde, sroyu^
Kraft leuchtete.

Umsomehr war es notwendig, abzureisen und all dein1
erfreulichen ein Ende zu »lachen. Gegen seinen Zustand Jfl
nur die Arbeit gut ; sie mußte ihn über die trüben St »»'"
gen und über die nagende, bittere Enttäuschung h""" *
bringen.

Ulrich schwärinte und schwatzte indessen, und es siel
gar nicht einmal auf, daß er nur sehr einsilbige und zerst««̂
Antworten bekam. .

In Tuckenhof ivurden sie von Eve am Gartentor empl
gen.

„Ulrich! Ich hatte schon Angst, Du wiirdest gar nichsÄ
i»»ul " .
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ttfere Infanterie stieß dem geschlagenen Feinde
ch nach und setzte sich im Vorgelände seiner Linien fest.
Hlich von Fere - en - Tardenois  erneuerte der
ner am Abend und während der Nacht ohne Er

„ seine verlustreichen Angriffe.
Menso scheiterten feindliche Teilangriffe bei Romigny.
Kir machten in den Kämpfen der letzten Tage

mehr als 4000 Waugene.
$amit steigt die Zahl der seit dem 15. Juli gemachten

aenen auf mehr als

2400 «.
'•(j -
enn Gestern schossen wir im Luftkampf 19 feindliche
W, Ä^*
. jj Leutnant Löwenhardt  errang seinen 47 . und 48 .,
im! Bant Bolle  seinen 27. Luftsieg.

Der Erste Generalquarliermeister : Ludendorff.

al.
rTB Großes Hauptquartier , 1. August . (Amtl . Drahtber .)

Weltlicher Kriegrschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Zwischen Ipern und .Baille ul  am frühen Morgen
^vergehend lebhafter Feuerkampf.

l* Die tagsüber mäßige Artillerietätigkeit lebte am Abend
vielen Stellen der Front in Verbindung mit Erkun

wgsgefechten auf.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Oestlich von Fere - en - Tardenois  setzte der Fran-
!am Nachmittag wiederholt zu heftigen Teilangriffen an.
Wir warfen den Feind im Gegenstoß in seine Aus-
gSlinien zurück.
In der übrigen Kampffront Artilleriefeuer wechselnder
rke. Kleinere Vorfeldgefechte.
Nordöstlich von Perthes  versuchte der Feind nach
■fer Feuervorbereitung den ihm am 30 . Juli entrissenen

I btzpunkt wieder zu nehmen . Er wurde unter Verlusten
Ti gewiesen.

Erfolgreicher eigener Vorstoß in den Argonnen.
jj I Heeresgruppe Herzog Albrecht.

ungi: Jnfanteriegefechte an der Mosel und am Parroy -Walde;
ii machten hierbei Gefangene.te

fcha
Der Gegner verlor gestern an der Front im Lustkampf

ld durch Abschuß von der Erde aus 25 Flugzeuge.
Weiterhin wurde ein im Ängriffsflug gegen

aarbrücken befindliches englisches Geschwader
M6 Großkampfflugzeugen von unseren Front-
nd Heimat-Jagdkräften, bevor es seine Bomben
bwerfen konnte, vernichtet.

Aus einem zweiten ihm folgenden Ge¬
rader schossen wir ein weiteres englisches
vßkampfflugzeug ab.

irnG  Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Abendbericht über die Kriegslage.
WTB Berlin,  1 . August , abends . (Amtlich .)
Nordwestlich Fore en Tardenois heftige Kämpfe . An
übrigen Kampffront nichts wesentliches.

Tagesbericht des Admiralstabes.
Berlin,  31 . Juli . (Amtlich). Im Mittelmeer

lrden fünf Dampfer von zusammen rund 19 000
illoregistertonnen versenkt.

I Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Helft dem Vaterland!
bringt alles Gold zur Goldanfkaufsstelle.

Der Kaiser an das deutsche Bott.
An das deutsche Volk!

Vier Jahre schweren Kampfes sind dahingegangen,
ewig denkwürdiger Taten voll . Für alle Zeiten ist ein
Beispiel gegeben, was ein Volk vermag , das für die ge¬
rechteste Sache , für die Behauptung seines Daseins , im
Felde steht. Dankbar die göttliche Hand verehrend , die
gnädig über Deutschland waltete , dürfen wir stolz bekennen,
daß wir nicht unwert der gewaltigen Aufgabe erfunden
wurden , vor die uns die Vorsehung gestellt hat . Wenn
unserem Volke in seinem Kampfe Führer , zum höchsten
Vollbringen befähigt , gegeben waren , so hat es täglich in
Treue bewährt , daß es verdiente , solche Führer zu haben.
Wie hätte die Wehrmacht draußen ihre gewaltigen Taten
verrichten könnrn , wenn nicht daheim die gesamte Arbeit
auf das Höchstmaß persönlicher Leistung eingestellt worden
wäre ? Dank gebührt allen , die unter schwierigsten Ver¬
hältnissen an den Aufgaben mitwirkten , die dem Staat
und der Gemeinde gestellt sind, insbesondere unserer treuen,
unermüdlichen Beamtenschaft , Dank dem Landmann wie
dem Städter . Dank auch den Frauen , auf denen soviel
in dieser Kriegszeit lastet.

Das fünfte Kriegsjahr , das heute heraufsteigt , wird
dem deutschen Volke auch weitere Entbehrungen und
Prüfungen nicht ersparen . Aber was auch kommen mag,
wir wissen, daß das Härteste hinter uns liegt.
Was im Osten durch unsere Waffen erreicht und durch
Friedensschlüsse gesichert ist, was im Westen sich vollendet,
das gibt uns die feste Gewißheit , daß Deutschland aus
diesem Völkersturm , der so manchen mächtigen Stamm
zu Boden warf , stark und kraftvoll heroorgehem wird.

An diesem Tage der Erinnerung gedenken wir alle
mit Schmerz der schweren Opfer , die dem Vaterlande ge¬
bracht werden mußten . Tiefe Lücken sind in unsere Familien
gerissen. Das Leid dieses furchtbaren Krieges hat kein
deutsches Haus verschont. Die als Knaben in junger
Begeisterung die ersten Truppen hinausziehen sahen , stehen
heute neben den Välern und Brüdern selbst als Kämpfer
in der Front . Heilige Pflicht gebietet , alles zu tun , daß
dieses kostbare Blut nicht unnütz fließt . Nichts ist von
uns verabsäumt worden , um den Frieden in die zerstörte
Welt zurückzuführen. Noch aber findet im feindlichen
Lager die Stimme der Menschlichkeit kein Gehör . So oft
wir Worte der Versöhnlichkeit sprachen, schlug uns Hohn
und Haß entgegen . Noch wollen die Feinde den
Frieden nicht.  Ohne Scham besudeln sie mit immer
neuen Verleumdungen den reinen deutschen Namen . Immer
wieder verkünden ihre Wortführer , daß Deutschland ver¬
nichtet werden soll. Darum heißt es weiter kämpfen und
wirken , bis die Feinde bereit sind, unser Lebensrecht an¬
zuerkennen , wie wir es gegen ihren übermächtigen Ansturm
siegreich verfochten und erstritten haben . Gott mit uns!

Im Felde.  31 . Juli 1& 8.
gez. Wilhelm I. E.

Die Verluste des Verbandes feit Kriegsbegin « .
WTB Berlin.  31 . Juli . Bereits am 2. August

1917 betrugen die Verluste des Verbandes nach vorsichtiger
Schätzung über 18 Millionen Mann . Die blutigen Nieder¬
lagen des inzwischen vergangenen Kriegsjahres , die dem
Verband überall neue, unerhörte Opfer kosteten, haben
diese Zahl auf 25 Millionen erhöht . Hiervon hat Rußland
seine Hilfe für die Machtpläne der Weststaaten nach einer
Aeußerung des Petersburger Pressekommissars Kusmin
am 5. Juli 1918 bisher mit 4Vz Millionen Toter , 6
Millionen Verwundeter und Krüppel und 3 Millionen
Gefangener bezahlen müssen. Die Franzosen u. Engländer
haben allein 1917 im flandrischen Blutsumpf weit über
eine halbe Million Soldaten und in den ersten drei Mo¬
naten der deutschen Westoffensive 1918 eine weitere Mil¬
lion verloren . Rechnet man die schweren Einbußen der
Franzosen am Chemin des Dames im Oktober , der Eng-

Die BoWatt des Kaisers
an Heer«ad Mariae.

An das Deutsche Heer und die deutsche
Mariüe!

Vier Jahre ernster Kriegszeit liegen hinter Euch . Einer
Welt von Feinden hat das deutsche Volk mit seinen treuen
Verbündeten siegreich widerstanden , durchdrungen von
seiner gerechten Sache , gestützt auf sein scharfes Schwert,
im Vertrauen auf Gottes gnädige Hilfe ! Euer stürmischer
Angriffsgeist trug im ersten Jahre den Krieg in Feindes¬
land und hat die Heimat vor den Schrecken und den Ver¬
wüstungen des Krieges bewahrt . Im zweiten und dritten
Kriegsjahre habt Ihr durch vernichtende Schläge die Kraft
des Feindes im Osten gebrochen. Währenddessen boten
Eure Kameraden im Westen gewaltiger Uebermacht tapfer
und siegreich die Stirne . Als Frucht dieser Siege brachte
uns das vierte Kriegsjahr im Osten den Frieden . Im
Westen wurde der Feind von der Wucht Eures Angriffes
empfindlich getroffen. Die gewonnenen Feldschlachten der
letzten Monate zählen zu den höchsten Ruhmestaten
deutscher Geschichte. Ihr steht mitten im schwersten Kampf.
Verzweifelte Kraftanstrengung des Feindes wird wie bis¬
her an Eurer Tapferkeit zunichte werden , des bin ich sicher
und mit mir das ganze Vaterland . Uns schrecken nicht
die amerikanischen Heere, nicht die zahlenmäßige Ueber¬
macht . Es ist der Geist,  der die Entscheidung bringt,
das lehrt die preußische und deutsche Geschichte, das lehrt
der bisherige Verlauf des Feldzuges.

In treuer Kameradschaft mit meinem Heer steht meine
Marine in unerschütterlichem Siegeswillen , im Kampfe
mit dem vielfach überlegenen Gegner . Den vereinten An¬
strengungen der größten Seemächte der Welt zum Trotze
führen meine Unterseeboote zäh und des Erfolges gewiß
den Angriff gegen die dem Feinde über die See zuströ¬
mende Kampf - uüd Lebenskraft . Stets zum Schlage be¬
reit , bahnen in unermüdlicher Arbeit die Hochseestreitkräfte
den Unterseebooten den Weg ins offene Meer und sichern
ihnen im Verein mit den Verteidigern der Küste die
Quellen ihrer Kraft.

Fern von der Heimat hält eine kleine heldenmütige
Schar unserer Schutztruppe  erdrückender Uebermacht
tapfer stand . In Ehrfurcht gedenken wir aller derer , die ihr
Leben für das Vaterland Hingaben , durchdrungen von der
Sorge für die Brüder im Felde stellt die Bevölkerung
daheim ihre ganze Kraft in entsagungsvoller Hingabe in
den Dienst unserer großen Sache . Wir müssen und wir
werden weiter kämpfen, bis der Vernichtungswille des
Feindes gebrochen ist. Wir werden dafür jedes Opfer
bringen und jede Kraftanstrengung vollführen . In diesem
Geist sind Heer und Heimat unzertrennlich verknüpft . Ihr
einmütiges Zusammenstehen und ihr unbeugsamer Wille
wird den Sieg im Kampf für Deutschlands Recht und
Deutschlands Freiheit bringen . Das walte Gott!

1. August 1918. gez. Wilhelm I . E.

länder bei Cambrai im November 1917 und die jetzige,
alles bisher an Verlusten Dagewesene übersteigende Gegen¬
offensive Fochs hinzu , so zählt heute Frankreich über fünf
Millionen , England über 2800000 schwarze und weiße
Tote , Verwundete und Gefangene . Nicht weniger schwer
hat Italien im vierten Kriegsjahr gelitten . Hatte es am
2. August 1917 1600000 Verluste , so hat es heute nach
der 11. und dem Zusammenbruch der 12. Jsonzoschlacht
1917, die allein über eine halbe Million seiner Soldaten
verschlang, und den Kämpfen an der Gebirgs - und Piave¬
front 1918 weitere 800 000 Mann geopfert . Am ver¬
nichtendsten hat der Krieg die Volkskraft der kleinen Hilfs¬
staaten des Verbandes getroffen. Serbien hat seine Teil¬
nahme am Kriege mit fast seiner ganzen erwachsenen
männlichen Bevölkerung bezahlt . Rumänien hat die Hälfte
seiner Armee verloren . Rechnet man Belgier , Montene¬
griner und Amerikaner hinzu , so ergibt sich als Gesamt¬
ziffer der Verbandsverluste die Einwohnerschaft von Spa¬
nien und Portugal , zusammengerechnet 25 Mill . Menschen.
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Keimatsgtück.
Roman von Ludwig Rohmann . 33

»Ra, leicht war es auch gar nicht, loszukommen,« sagte er
^cheud, wahrend er sie in die Arme nahm und herzhaft küßte.
Mer den hatte ich sehen mögen, der mich heute hätte zurück-
>»llk,i können! Ich habe ja solche Sehnsucht gehabt !"
, »Ei, Du . das ist auch ganz so in Ordnung, " sagte sie
^kud , während sie sich ihm emivand.

Eabei reichte sie Walter die Hand . „Der garstige Mensch
Mt »ür nicht einmal Zeit , Ihnen guten Tag zu sagen. Ich

froh, daß Sie mitgekommen sind. Und wie Mutting sich
neuen wird !"

ß Malier zwang sich zu einem Lächeln.
„Cie sind sehr freundlich, Fräulein Eoe, und ich danke

W>e». Ihr Herr Dater ist also nicht da ?"
<,„Ach, der hat ja kaum Zeit, einen Happen zu essen. Er ist
Clll‘!ieub nach Dambitzeu geholt worden."
k Ulrich erschrak ein wenig. Nach Dambitzen? Ist es dort
W"»nier geivordeu?"

^ „Muß hoch wohl. Und vor Abend kommt der Dater nun
R 'fy  zurück, weil er sonst noch eine Menge Besuche zu machen
jp Jlbcr nun kommt schon zur Mutter ."
EL Flau Anna war nicht überrascht, die Herren zu sehen, ob-

Jj ^ ii Petzold bei seinem Weggang dieHoffnung ausgesprochen
PWe, daß Ulrich heute wohl nicht kommen werde.

..Was haben Sie nur mit meiner Eoe gemacht," sagte sie
— hünd zu Ulrich, während sie ihm die zitternde Hand ent-
J PM'ftretfte. „Ich muß wirklich glauben, daß unser liebes,
b,. !es  Hans ihr nichts mehr zu geben hat , so lange Sie nicht

fiub.“
L »5% Muttchen,das darfst Du nicht sagen. Und daß ich stoh
B? u»d Sehnsucht habe, das solltest Du nicht verstehen, Du ?"
L' e llgte den Kopf an die Brust der Mutter und strich mit er-
k Sü» Händen über das leicht angegraute Haar.
| & * n6 nur, Kind," sagte Frau Anna leise, „laß." Dabei
rki>, * Üe schon Walter die Hand entgegen, die Ulrich nach

I"? Kusse sreigegeben hatte. „Wie froh bin iS . Sie wieder
Herr Professor. Schade nur , daß mein Mann wieder

' * Glück nicht haken darf, er hat sich jo darauf gefreut, Ih¬

nen seine kleine Sammlung zu zeigen und mit Ihnen zu plau-
der». Aber nun , bitte, nehmen Sie Platz. Eoe sorgt dafür , daß
wir Kaffee bekommen, nicht ivahr ?" —

Der Nachmittag verging schnell und selbst für Walter an¬
genehmer, als er erwartet . Ulrich und Eoe gingen in den stil¬
len Wegen des Gartens spazieren und kamen ab und zu an die
Veranda heran, wo Walter neben dem Rollstuhl der Haus¬
frau saß. Die beiden waren in eine recht angeregte Unterhal¬
tung gekommen, und es ergab sich dabei eine außerordentliche
harmonische Uebereinstimmung, die von Walter besonders
wohltuend empfunden wurde.

Die Herren sollten wieder zum Abendessen bleiben, allein
Ulrich lehnte ab : Sein Vater lege Wert darauf , daß die Mahl¬
zeiten gemeinsam eingenommen würden , und allzusehr dürfe
er den alten Herrn doch nicht vernachlässigen.

Ob er morgen komme, ivollte Eve dann wissen.
„Unter allen Umständen, ivenn guch nur auf Minuten.

Ich muß wohl morgen doch nach Dambitzen hülüber , und
wenn ich von dort zurückkomme, halte ich noch auf einen
Augenblick Einkehr." —

Petzold kam erst spät am Abend und er war schlecht ge¬
launt.

„War Ulrich da ?"
„Ja . Und der Professor auch."
«Schade, daß ich den wieder versäumen mußte. Ich habe

mich so auf eine stille Stunde mit ihm gefreut."
„Vielleicht morgen ; oder übermorgen. Der Profeffor bleibt

ja noch eine Weile."
„Gott weiß, was morgen oder übermorgen sein wird. Es

ist doch auch keiner weniger Herr über sich und seine Zeit als
ich.«

„Nimmst Du es denn auch wirklich nicht ein bißchen zu
schwer?"

Er sah sie verwundert an : „Und das sagst Du mir ?«
Nun streckte sie ihm über den Tisch hinüber die Hand ent¬

gegen.
„Verzeih,* sagte sie warm, „ich kenne Dich ja nicht anders,

und vielleicht habe ich gerade um Deiner selbstlosen Pflichter¬
füllung halber Dich immer so lieb gehabt. Aber ließe sich es
bei alledem nicht doch ermögliche», daß Du ein wenig mehr
auch an Dich selbst dächtest. Du bist nicht mehr jung genug zu

diesem ruhelosen Leben. Ich laß Dich jetzt eigentlich nie ohne
innere Angst gehen,und ich bin immer erst wieder ruhig , ivenn
ich Dich bei mir weiß.«

Die weiche Stimmung , in der sie das gesagt hatte , griff
nicht auf ihn über.

„Unsinn," polterte er, „weshalb denn Angst ? Mir tut kei¬
ner was , na, und was meinen Korpus angehr, der ist trainiert
und hält schon was aus . Daß ich aber gerade jetzt nicht ein
bißchen mehr ausspannen kann —" Er unterbrach sich und
sah scharf zu Frau Anna hinüber. „Hat Ulrich nichts gesagt,
von seinem Vater, meine ich?"

„Nein. Wenn Herr von Wannoff gestern Gründe hatte
die Verlobung noch geheim zu halten , dann können ioit
eigentlich nicht erwarten, daß diese Gründe heute schon besei¬
tigt sind."

„Der alte Fuchs und seine Gründe ! Ich werde nächstens
einmal ein deutliches Wort mit dem Biedermann reden
müssen. Die Halbheiten sind mir in der Seele zuwider,
und für eine Komödie ist mein Mädel zu schade."

„Komödie? Um Gottes Willen, wie meinst Du das ?"
„Ja , Alte, wenn ich Dir das so mit klaren Worten sagen

köirnte. Sollte mich übrigens wundern, wenn es Dir mch«
ganz ähnlich erginge, he?"

Frau Anna sah auf ihre Hände nieder und schivieg.
„Na also !" machte Petzold trocken, worauf er sich schwei¬

gend mit seiner Mahlzeit beschäftigte. ,
„Wie geht es in Dambitzen?" fragte sie endlich wieder. ‘>
„Schlecht. Ein oder zwei Tage noch, dann ist es vorbei.«
„Und Martha , wie trägt sie es ?«
„Man wird nicht klug aus ihr. Mitunter habe ich den Ein¬

druck, als sei sie mit ihren Gedanken weit, weit weg ; nur nicht
bei dem Manne, dem eigentlich allein jetzt ihre Sorgen gellen
müßten.«

„Mein Gott , sie hat so viel Zeit gehabt, sich auf den un¬
vermeidlichen Verlust vorzubereiten." 239.20

„Zugestanden. Aber wenn man nun doch einmal einen
lieben Menschen so schwer leiden sieht." Er unterbrach sich
und stand auf. „Na, uns geht eS ja nichts au . Komm hinein.
Der Abend ist kühl und Du bist gegen Abendluft empfindlich.
Außerdem bin ick müde und die paar Stunden Schlaf, die nur
bleiben, möchte ich mir nicht selbst ohne Not verkürzen." —



* Berlin , 31. Juli . Dem Berliner Tagebl . zufolge
wurde der Staats - und Justizminister Dr . Spahn in Ber¬
lin zum Mitglied des Herrenhauses auf Lebenszeit berufen
und zugleich zum Kronsyndikus bestellt.

Mehl - und Kartoffelrationen . — Die erste
fleichlose Woche.

Berlin,  30 . Juli . Vom 19. August ab wird die
Mehlration , die seit Monaten gekürzt werden mußte,
wieder in voller Höhe von 200 Gramm auf den Kopf
geliefert werden . Die Streckungsmittel können aber noch
nicht wieder in voller Höhe gewährt werden , sodaß das
Brot aus reinem Mehl besteht, aber in seinem Gewi
etwas knapper sein wird als vor der Kürzung.

Am 19. August beginnt auch die erste fleischlose
Woche. Als Ersatz für die ausgefallene Fleichmenge soll
ein über 7 Pfund hinaus erhöhtes Quantum Kartoffeln
der Bevölkerung gegeben werden . (Frkf . Ztg .)
Einigung zwischen Rumänien und der Ukraine.

Berlin,  28 . Juli . Die Jassyer Zeitung „Tribuna"
meldet , daß die Unstimmigkeiten zwischen der rumänischen
und ukrainischen Regierung in Bezug auf Beffarabien
behoben wurden . Die Ukraine verzichtet auf ihre Ansprüche
bezüglich Bessarabiens , erhält dagegen von der rumänischen
Regierung gewisse wirtschaftliche Vorteile.

3« Ermordung»es Feldmarlcholl;
von Eichhorn.

Die Schuld der Entente.
WTB Berlin,  31 . Juli . Ein schlagender Beweis

dafür , daß die Entente von dem Mordanschlag gegen den
Generalfeldmarschall von Eichhorn vorher gewußt hat , ist
der Matin vom 29. Juli 1918 , der bereits am Vorabend
des Attentates meldet : „Auf die Köpfe von Mumm und
von Eichhorn sind von dem Geheimbund der ukrainischen
Patrioten Preise ausgesetzt." In dieser frühen Veröffent¬
lichung liegt gleichzeitig der Versuch, die Mordtat auf dis
Ukrainer abzuschieben, obwohl sichere Nachrichten bestätigt
haben , daß die Urheberschaft in Großrußland unter dem
Einfluß der Entente zu suchen ist.

Schorle militSrilche Mahoahme«
io der Ukraine.

Kiew,  1 . Aug . (zb.) Der Belagerungszustand ist
über die ganze Ukraine verhängt worden . In Kiew und
Odessa sind besondere Schutzmaßnahmen getroffen worden.
Der gesamte Eisenbahnverkehr wird voraussichtlich in
militärische Verwaltung genommen werden.

Verhaftung der Moskauer Anstifter.
Genf,  1 . Aug . (zb.) Dem „Echo de Paris " wird

aus Stockholm telegraphiert , daß nach dort vorliegenden
Moskauer Depeschen das Hauptbureau der sozialrevolutio-
nären Partei Rußlands in einer Moskauer Vorstadt er¬
mittelt und aufgehoben worden sei. Die Hauptführer der
Partei seien verhaftet worden.

über Gebühr in Anspruch nähmen u . sich meistens nur deshalb
krank meldeten , um der hilfsdienstpflichtigen Beschäftigung
aus dem Wege zu gehen. Die notwendig gewordenen
Wahlen ergaben die Wahl des Herrn Jakob Winter-
Montabaur , zum stellvertretenden Vorsitzenden des Aus¬
schusses: zu Beisitzern wurden die Herren Forstmeister
Schwab,  Herschbach und Töpfer Josef Brei den,  Höhr,
gewählt . In btc Kassenprüfungskommission wurden ge¬
wählt die Herren Gramig,  Siershahn , H autze l , Max¬
sain und Speiest,  Höhr . Von der Erledigung der reich¬
haltigen Tagesordnung sei nur erwähnt die weitere Aus-

estaltung der Familienhilfe und der Erwerb des Haus¬
rundstücks Herzog-Adylfstraße 5 in Montabaur . Mit

einem Geleitwort für das kommende Geschäftsjahr schloß
der stellvertretende Vorsitzende des Ausschusses die Sitzung
gegen 4 Uhr nachmittags.

WTB SofortigeEinforderungderKleider-
b est a n d s l i st e. Irrtümlich ist in der Presse die Meldung
verbreitet worden , daß die von der Reichsbekleidungs¬
stelle angeordnete Einforderung der Bestandserklärungen
durch die Kommunalverbände erst nach dem 15. August
stattfinden soll. Der 15. August ist der letzte Termin
zur Ablieferung der von den Kommunalverbänden gesam¬
melten Anzüge . Die Kommunalverbände müssen ' sofort
und ohne Verzug die Bestandserklärungen von ihren ab¬
gabefähigen Einwohnern einfordern , die bisher freiwillig
dem Aufruf zur Abgabe eines getragenen Anzuges noch
nicht nachgekommen sind.

Dreifelden,  31 . Juli . Feuer und Einbruch.
In der vergangenen Nacht kurz nach 12 Uhr standen
Wohnhaus und Wirtschaftsgebäude des Landmanns
Schuth in Flammen . Das kräftige Zugreifen unserer

In unser Handelsregister 6 ist heute unter gst
!der Westerwälder Electro -Osmose -Tougewer
[tu Staudt folgendes eingetragen worden:

„Das Vorstandsmitglied Dr . Graf Botho St ...,
in Berlin ist gestorbe « . An seiner Stelle wurde
Schönwald zu Berlin in den Grubenvorstand gew'

Montabaur , den 28.. Juli 1918.
Königliches Amtsgeri

»ekanntmachnag.
Wegen Kanalbatt ist am nächsten Dienstag,

6. August die Bezirksstratze durch den Ortsberst
Baumbach  für jegliches Fuhrwerk gefper,

Baumbach , den 2. August 1918.
Der Bürgermeister : Corzilius

Wir nehmen schon jetzt Gelder,
Zeichnung auf die nächste (9.)

an lei he bei uns verwendet werden sollen, eritg
und verzinsen sie bis zum 1. Einzahlungstage der 8
Anleihe mit 4V 2 Prozent.

Krieg

neu

Kreissparkasse Unterwrsterwald.

Kämmerlein! Garten-Saal. Montab,
Sonntag,4. Angnft 1918, abends8m

WS~  Vorletztes "Üb
Opern-Gastsplel Frankfurter Künstler]

Leitung : Carl Neumann,Steinebach gesellten, verhinderte das Uebergreifen des
Feuers auf die gefährdeten Nachbargebäude . Lobend sKapellmeister C arlKremer,vom  Frankfurter Opernh
muß der Eifer anerkannt werden , mit dem sich die Frauen

€@!ok§ mtb  ArsVMMKsK-
A Montabaur,  1 . Aug . 1918.

V “ Die Wählerversammlung am 27. Juli der III.
Klaffe, die von über 50 Wählern besucht war , begrüßte
lebhaft die Forderung einer Ersatzwahl für die erledigten
Sitze und
gebung an
weiteren Verhandlungen zeigte es sich, daß man , dem
Ernste der Zeit entsprechend, sich alle Mäßigung auferlegte.
Vielfach hatte man den Eindruck, daß man wohl „die
Katze nicht aus dem Sack" lassen wollte . Hoffentlich ver¬
steht man diese Zurückhaltung nicht falsch. Es kommt
nun darauf an,daß dem städtischen Lebensmittel¬
amt keinerlei unnötige Schwierigkeiten
gemacht werden.  Eine entsprechende Entschließung
wurde an den Magistrat  gerichtet.

und Mädchen von hier und aus den eben genannten Ort¬
schaften und unsere Kriegsgefangenen an den Lösch- und
Rettungsarbeiten beteiligten . — Während des Brandes
ging der auf Urlaub hier weilende Sohn des Landmanns
Sortier  einmal nach dem entfernt gelegenen elterlichen
Hause und überraschte dort einige Einbrecher,  die
eiligst durch Türen und Fenster (einer sprang aus dem
zweiten Stock in den Garten ) im Dunkel verschwanden . Es
stellte sich heraus , daß die Gauner schon Nahrungsmittel.
Kleider , Strümpfe usw. zum Fortschaffen bereitgelegt
hatten und eben daran waren , einen Schrank zu erbrechen,
in dem eine größere Geldsumme aufbewahrt war . Die
Kerle müffen ihre Arbeit sofort begonnen haben , als die
Einwohner des Hauses dieses verlassen hatten , um zu
dem Löschen des Brandes zu eilen . Da nun das Feuer
in einem dem Hause angebauten Holzschuppen ausge¬
brochen ist, liegt öte Vermutung nahe , daß die Einbrecher
das Feuer angelegt haben , um dann , während alles mit
den Löscharbeiten beschäftigt war , ihren Raub ungestört
ausführen zu können.

Wiesbaden,  31 . Juli . Der um 1 Uhr 13 Min.
mittags in der Richtung nach Niederlahnstein hier abge¬
hende Personenzug , der seit dem 15. Mai zwischen Wies¬
baden und Station Lorch für den Personenverkehr ge¬
sperrt war , ist jetzt für den vollständigen Verkehr wieder
freigegeben worden.

Der Barbier von Seml
Komische Oper von Roffini.

Eintrittskarten  zu Mk. 3.55, M . 2.55, Mk. 1
im Vorverkauf Cigarrengeschäft Höfer,  Bahnhofstr.

■V * Schluß des Vorverkaufs nachm . 5 Uhr. "D

Ein Wagen
(von 3 die Auswahl)

zu verkaufen.
Nikolaus Gombert

Untersh ausen.

Zwerghühner,
3 Hähne , 3 Hühner

zu verkaufen . Bahnhofstr . 11.

Für die Herbstausfaat
empfehle alle Sorten

Eemöse-Sömereie»,
später sind auch

Wiaterpslanjea
zu haben,

Die Getreideernte in Nassau.
^ _ . . . . , , Im Maingau ist man mit der Kornernte diesmal , , .

beschloß einstimmig eine dahingehende Kund - besser zufrieden als im Vorjahre , übertrifft doch der Stroh - ßärfllPrPi Grimm
den Stadtverordnetenvorsitzenden . Bei den >ertrag das Ergebnis von 1917 in außerordentlichem I Jr. , 1,1101 ÖI^ U!1 imi ^!

Maße ; er wird auf das Dreifache geschätzt.

Wir suchen für unser Sai
einen tüchtigen und

zuverlässige»Arbeiter
Durch
einig'

zu melden:
Cobleazer

Straßenbahn GesrllschHrdm
KrkiSbLm MontiiilMoch

Coblenzerstraße 7.

Einige Arbeil

Den
uau

lk

sofort gesucht.
Holzwerk Baumbach

Joh . Seidert,  Bau»

Eiasamil-tzaur

** Herrn Lehrer Jos . Strunk , Inhaber des E . K. 2.
u . 1. Klasse, z. Zt . bei einem Schlachtgeschwader, (Sohn
des Herrn Buchbinderm . Karl Strunk ) wurde zum Leutnant
d. Res. befördert.

— Allgemeine Ortskrankenkasse für den
Unterwesterwaldkreis in Montabaur.  Am
28. Juli d. Js . fand in Selters , Gasthof Sahm , die dies¬
jährige Sitzung des Ausschusses genannter Krankenkaffe
statt . Die wegen der Kriegsverhältnisse nur mäßig be¬
suchte Sitzung wurde von ' dem II . Vorsitzenden des Vor¬
standes , Herrn Hemrich,  Vielbach , mit einem kurzen
Rückblick auf das abgelaufene Geschäftsjahr eröffnete
Redner gedachte der schon seit vier Jahren iiy Feld,
stehenden Kaffenmitgliedern und gab der Hoffnung Aus¬
druck, daß man im kommenden Jahr doch endlich wieder
unter den Segnungen des Friedens wirken könne. Der
Ausschuß nahm Kenntnis von dem Geschäftsbericht des
Jahres 1917 und erteilte dem Vorstand und der Ge¬
schäftsführung Entlastung . Der Rechnungsabschluß weist
folgende Posten nach : In Einnahme 315828,80 Mk., in
Ausgabe 282552,77 Mk., sodaß am 31. 12. 17 ein Kassen¬
bestand von 33 270,03 Mk. vorfindlich war ; an Vermögen
ist vorhanden 147398,92 Mk. in Aktiva , dem 43130 Mk.
in Passiva gegenüberstehen , sodaß ein Reinvermögen von
104268,92 Mk. festgestellt werden konnte . Das bedeutet
eine Zunahme des Vermögens von 32 317,96 Mk.
gegen den Abschluß des Jahres 1916 . In seinem
Vortrag über den Geschäftsgang der Kasse in 1917 hob
der Geschäftsführer besonders hervor , daß der Kranken¬
stand in 1917 ein sehr hoher gewesen sei. Die Ur¬
sache dafür sei vielfach auf Unterernährung und Mangel
an gutem Schuhwerk zurückzuführen , auch habe der strenge
Winter Anfangs 1917 viel Krankheiten verursacht . In
der sich anschließenden Diskussion wurde von einem Aus¬
schußmitglied darüber geklagt, daß die Hilfsdienstpflichtigen,
soweit sie krankenversicherungspflichtig seien, die " "

Die Aehren
sind lang und voll , so daß auch auf einen befriedigenden
Körnerertrag zu rechnen ist. — Die Gerstenernte ist gleich-
falls als sehr gut zu bezeichnen.

Aus dem Edertal wird berichtet, daß der Roggen einen
besseren Körner - und Strohertrag als im Vorjahre bringen
wird ; in den einzelnen Gemeinden , nach Lage und Ein¬
wirkungen von der Vorabschätzung verschieden bewertet,
bemißt man das Ergebnis auf 5 bis 9 Zentner für den
Morgen . — Etwas weniger günstig steht der mehr zum
Anbau gelangte Weizen ; er scheint durch Fröste in ber |
Blütezeit hier und da gelitten zu haben.

Wirges (Westerwald).

zu haben . Montabaur,
Hiuter -Rebenstock Rr .21.

Gläser sind mizubringen.

Tüchtiges

Zweitmädchen
Vermischte

sofort gesucht. Alleestr.
Montabaur.

Das Eisenbahnunglück bei Landsberg.
WTB Berlin,  30 . Juli . Amtlich . Nach einer

Mitteilung der Eisenbahndirektion Bromberg beträgt , wie
bis jetzt festgestellt werden konnte, die Zahl der Toten 40,
die der Schwerverletzten 19 und Leichtverletzten zwei.

Jahrmärkte im August 1818.
Am 5. Montabaur,  Stein -Neukirch. Hachenburg,

6. Westerburg , Nastätten , 7. Steinen . 8. Dillenburg,
Idstein , 13. Weilburg , Limburg , Usingen , 16. Holzappel,
19. Herborn . 20. Ransbach , 21. Wallmerod , 22. Haiger,
Diez , 26. Nassau , ;E7. Emmerichenheim , Hadamar , 28.
Hachenburg, 29.>Gemünden.

Am 2 . August,
vormittags auf

dem Wege von Bahuhof
Montabaur nach der Oel-
mühle der Hrn.Gebr. Bahl
eioe Brieftasche mit

Matt (Geld)
verlöre».

Gegen Belohnung abzugeben
in der Geschäftsstelle d. Bl.

schön ausgestattet , mit gri
Garten zu kaufen gef»
in der Preislage von^ $
bis 18000 —Meldung , et

A . W . Remy & Ci,
Reuwied a. RH.

me

Ledersohle«
aus kernig. Bodenlederstüe

27—29 " 30—37 38-*
3.40 Mk. 4.00 Mk.

42 ~ 45 IPaar

4.353

5.00 Mk.
Absätze äul, 25 ,l, 40 u.2ä
Jäger,  Limburg (La

Stephanshügel 3.

Mütterberatungsstelle
Montabaur

im Nebenhause fjotd Schlemmer, Rirchstr. 18 pari.

Sprechstunde  jeden Mittwochnachmittag
von 3 bis 5 Uhr . ■:

enn Ihr jetzt Holz und Kochkiste ver¬
wendet, habt Ihr im Winter Kohlen,

Kassel und Brikets und friert nicht.

»ezugsscheiue
An B n

Bestandsfragelkogen
(II . Fassung ),

Echnhbedarssscheine
Abgabebescheimguugen
zur Erlangung eines Schuh¬

bedarfsscheines
find wieder vorrätig in der

Gegen QjCht aaä
Rheumatismus

sowie Nieren*
und Blasenleiden |

trinkt täglich

NEU-
|SELTERS|

das bestbekömmlichste
Talel- u.Heilwass»
Im Geschmack unerreicht-

Niederlage:
iCarl Wilh." '

wm

vorm. J. Brien Söhne
Selters.

Nachf-I

MllWttl
Kreisblatt Druckerei

Montabaur.

zu Mahlkartea
liefert in jedem Quan ^ M

Kreisblatt -Druck^
Montabaur.

Mt
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